
Die Vorkommnisse Necdah USA, die von 44 WFarmersirau {für den
15 August 1950 angekündigte Muttergotteserscheinung 7U rölßtenVerdruß der
herbeigeeilten Massen ausblieb, en bewiesen, wW16 INaln kürzester eıt
derartıige Bewegung schaffen und Zehntausende VOo  b Autos, aus bloßer Sensations-
9 eCc1in weltverlassenes Farmernest locken ann, Die „Muttergotteserscheinun-
6  gen Lıpa auft den Phiılıippinen en 1Ne unbegreifliche Leichtgläubigkeit
selbst Vo  — olchen geoffenbart, dıe besonderer Umsıcht und Zurückhaltung
verpflichtet I1 Fälle, die uns Deutschland näher betreffen Heroldsbach,
Fehrbach, Tannhausen, Pfaffenhofen andere Namen heßen sıch noch
fügen hat MM AaAsUSs LZähringer der ‚‚Benediktinischen Monats-
chri{ft“ DL (1951) 424434 Urz 1rT71: un beleuchtet. In feiner Abgren-
ZUNS gegenüber dem Echten un gesund Religiösen äaßt dıe „Vaktık" siıchtbar
werden, miıt der ungesunde Bewegungen arbeıiten. Mehr als anderen Zeiten VOeTr'-
dient diese Taktık 61n autimerksames Studıum, verdient aber auch dıe Mahnunig
1iSeTe®e volle Beachtung „Brüder, se1d nıcht Kinder Verstand sondern reife
Menschen!‘ (1 Kor 20)

Fragen Konnersreutn. Im Oktoberheft 1951 der Zeitschrift für Aszese und
Mystik ‚‚Geıist und en  CC (Echter-Verlag, Würzburg) bespricht Raitz
Frent  SE  - eingehen S 300—393) die neueste Literatur über Therese VOÜO  — W ON-
nersreuth un dıe Fragen, die dieser besondere }Fall ı reichem alße aufgeworfen
hat Wenn Leiber Schlufß ausführlichen Au{fsatzes ‚‚Konners-
reuth* dieser Zeitschrift (Bd 114 161—179 Dezember den Sat7z
chrıeb „Vom katholischen Standpunkt aus gesehen, ısSt der Fall Konnersreuth
noch nıcht endgültig klargestellt‘, kommt KHaiıtz Ve. Krentz heute, also ach
ollen 24 Jahren, gleich Begınn SCLHELr Übersicht fast derselben Weststellung
‚„ Es hat den Anschein als könne 10DAaN auch heute och nıcht ZU vollen Klarheit
.  &o  ber den Fall kommen. Die Publikationen für un wıder halten S1IC. der Zahl
ach ungefähr die Waage.“ Allerdings schließt der sorgfältig referierende Über-
bhliek mi1t den Worten „Jedenfalls kann INa  —_ das 1116 sicher SeHnN Eın Wundeır
und darum der übernatürliche rsprung der Phänomene VOoO  b Konnersreuth 1St
nıcht Eerwıiesen y}  y} aber auch dieser Satz will geWw1 nıcht mehr als Adıe wohlüberlegte
persönliche Überzeugung des Verfassers aussprechen. Im übrigen gilt w as Leiber
unmittelbar NschIiIu ‚50 den oben erwähnten Satz schreibt „„Das letzte Wort
hat für uXNs Kathohiken die zuständıge kirchliche Autorität Die Kırche ist aber
den nach aufßen hervortretenden Erscheinungen gegenüber sehr zurückhaltend

zurückhaltender, JC mehr sıch diese Erscheinungen, WIC Konnersreuther
alle, geradezu unheiımlich häufen Stigmata, EKstasen, Visıonen, Prophezeiungen,

Nahrungslosigkeit| In der Lat ıST Grundsatz der Kırche, jeNE außergewöhn-
lichen Dıinge als eiwas durchaus Nebensächliches betrachten und ihnen aufs
äaußerste mıitrauen, WwWeinNn S16 nıcht auf dem Untergrund persönlicher Lauter-
eıt Tugend un Heıiligkeit ruhen. Gerade der Fall Konnersreuth bietet einNn —
schauliches Beispiel WIC H15 ‚„„die Kirche“ bereıt ist sıch durch noch qut-
sehenerregende Vorfälle un den anzch Tumult S1IC herum raschen
Kıngreifen drängen lassen, W16€6 sehr S16 sıch eıt Jäßt, ehe S16 einNn Wort un ar
61L etztes Wort dazu sprıcht. Dieses Zuwarten hat, zumal für den hastıgen Men-
schen uUunNnserer Jage, etwas Unbefriedigendes. Dazu kommt dıe Neigung, nıcht NUur
des Deutschen, ı olcher Zurückhaltung Mangel Mut offener Partel1-
nahme e  E  ur oder gegen“ erblicken. Die Kırche aber äßt sıch, durch dıie über-
reiche Krfahrung vieler Jahrhunderte belehrt, TOTZ allem nıcht Stellung-
nahme drängen, solange nıcht die Wahrheit ı Sache genügend ermittelt ist,
un das ıst auf verwickelten un umstrıttenen Gebiet wW1e hıer ungeme€e1n
schwer. Mag darum auch das ange Zuwarten auf manche Kritik stolsen eılt
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schlimliief 16 YÄV ren Folgengerte En scheidung wäre jedenfalls in
eine falsche Entscheidung?

Bolschewismus und Religion. In der onatsschrift OW]1] Mır (Neue © dem
rgan des Verbandes der SowjJetschriftsteller; erschien eın Aufsatz mıt der Über-
schrift „Das schwarze Spinnennetz’””, Von dem dıe Theologische Literaturzeitung
(Nr. 6, einen Auszug gibt. Er richtet sıch VOLT lem die katholische
Kirche als das Zentrum demagogischer Macht un: reaktionären Denkens Irotz
aller Schriften, die A  ber dıe Intoleranz der Kırche, dıe Grausamkeıt der Inquisi-
tıon, dıie OTAa. der Jesuiten un die Politik des Vatıkans aufklärten, sel der Kın-
flufS des Papsttums nıcht gebrochen worden. Denn cdıe bürgerliche Literatur gehe
m ihrem antiklerikalen Affekt ern der Sache vorbel. Wohl se1l der Betrug
ıne mächtige Waffe in den Händen des Papsttums, aber damıt ‚ wirklich Kr-
olg habe, müßten sıch auch Menschen Linden, cdıe sıch betrügen lassen. DDie gäbe

Jange, alg 65 religıöse Überzeugungen gıbt Deren Wurzel aber SeI 1ın den
Lebensbedingungen der Werktätigen ım kapitalistischen System suchen. Be-
VOL dieses nicht beseitigt sel, werde auch die aC der Kırche nıcht gebrochen.
Der marxistische Atheismus, der dıe Unversöhnlichkeit der wissenschaftlichen An-
schauungen mıt dem Idealismus der Kırche erkannt habe, gehe darum nıcht
theoretisch I1, Er führe den Kampf die Religıon ‚„‚dialektisch”‘, das heißt
autf Grund des Klassenkampfes. Man musse alle Werktätigen ohne Rücksicht Qaut
iıhre religıösen Anschauungen ZU Kampf dıe Übermacht der 1 rusts VEr -

eınNıgen. Dann kämpften S16 zugleich auch die relig1ıöse Sklaverei. }DS gelte,
e „Laktık der ausgestreckten Hand“ anzuwenden, wıe eiwa Maurıice Thorez,
39801 Ssagt: ‚„ Wiederholt den Gläubigen: Warum sollen WIr darüber streıten,
ob ein Paradıies 1m Himmel gibt? Wır wollen uns Lieber vereinigen un dafür
SOTSCH, daß NSere FKrde nıcht ın 1ine verwandelt werde, dafs NSETIrCc Kınder
nıcht in ıne eue Katastrophe hineingestürzt werden!“

die „„katholische Reaktion“ .  ber solche Gedanken tatsächlich ın aserel 56-
raft, wWw1e€e der Verfasser Michail 1auffschütz meınt, sSe1Ll dahingestellt. Dazu sınd dıe
vorgetragenen Gedanken alt Sıe haben für S16 hereıts den Modergeruch der
Vergangenheit an sıch. Außerdem weiß MmMan, dafß das ucC. Krde, das die Seg-
NunNnSeN des Bolschewiısmus spüren bekam, alles weniger. als eın gesegnetes
Land ist. Auffallend ist HUL die Unverfrorenheıit er Unwissenheit ?), mit der
dıese alten ınge als NeEUE Erkenntnis vorgetragen werden. Immerhin mas mman-
chem doch anzuraten Se1IN, bedenken, da der Bolschewismus der unversöhn-
lıche HKeind nıcht NUur der katholischen Kirche, sondern jeglicher Religion ist. IDie
Methoden seines Kampftes mögen S1C. ändern, das Ziel hbleibt das Jleiche: dıie
Ausrottung des Glaubens ott Die katholische Kırche hat schon viele Irriehren
überstanden; S16 WIT auch noch stehen, _Wenn der Bolschewismus NUur mehr ıne
geschichtliche Krinnerung ist.

Bodenreform IL: « OMLIMUNLSMLUS ım Fernen ()sten W ıe sechr die asıatischen
Massen nach einer Wirtschafts- un Sozialordnung dürsten, ırd dem We-
sten urc dıe Kreignisse immer deuthicher emacht. Unter den Gründen, cdie
einen rasenden Fanatiker bewegten, den Ministerpräsidenten Pakıstans Liaquat
Al han ermorden, ist vielleicht auch dıe Unzufriedenheıt mancher Volks-
Teise mıt der Agrarpolitik dieses Staatsmannes und se1iner Partel. Ks wurde ilLm
un der muselmaniıschen Liga der einzıgen Partei des Landes vorgeworfen,
daß sS1e die Oberschicht der großen Grundeigentümer der Macht gehalten habe
(Usservatore Romano, 71 Okt. 1951, 2 In ına wär ähnlich, Hıs Vao 'I'se
Tung Wandel schaffte ogar auf den Philıppinen, dıe jahrhundertelang unter
spanischer un dann rund 50 TE unter amerikanıiıscher Herrgchaft gestanden
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